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Ferienhelfer im Werk
Begrüßung

Wir begrüßen die zahlreichen Feri-
enhelfer. Sie unterstützen uns bei der
Herkulesaufgabe, das hohe Sommer-
programm zu stemmen. Sie ermögli-
chen auch, dass wir in den wohlver-
dienten Urlaub fahren können.
Ferienhelfer sind Kolleginnen und
Kollegen auf Zeit. Sie brauchen am
Anfang unsere volle Unterstützung
und Aufmerksamkeit. Viele von ihnen
arbeiten zum ersten Mal in einer so
großen Fabrik und sind mit den Ge-
fahren und Risiken nicht vertraut. Es
ist unsere Aufgabe ihnen zu erklären
und zu zeigen auf was bei der Arbeit
zu achten ist. Schließlich soll die Qua-
lität stimmen und alle sollen gesund
nach Hause kommen. Je besser wir
erklären und vorleben umso schnel-
ler können sie uns entlasten und ihre
Aufgabe erfüllen.
Es ist ein hartes Stück Arbeit, dass
da auf uns zu kommt. Es hat mit Soli-
darität zu tun, dass wir unser Bestes
geben und ihnen helfen, damit sie
schnellstmöglich für Entlastung sor-
gen können.
Es ist mit Sicherheit nicht verkehrt
wenn angehende Ingenieure oder
Führungskräfte mal den Alltag der
Malocher kennen lernen. Deren Pro-
bleme und Erfolge life erleben. Da-

mit ist nicht nur der Stundenlohn von
Ferienhelfern gemeint sondern auch
der Urlaub der ihnen zusteht. Für IG
Metall - Mitglieder ist das ein Tag
mehr. Die 35 Stunden – Woche, 30
Tage Urlaub, Krankengeld, Weih-
nachts- und Urlaubsgeld, die vor-
gezogene Lohnerhöhung,
Betriebsvereinbarung
Gruppenarbeit,
Betriebsvereinba-
rung REZEI, die
Übernahme der
AZUBIS, alles das
und noch vieles
mehr sind unse-
re Erfolge. Die
IG Metall wird
für diese Erfolge
noch stehen,
auch wenn der
Ferienarbeiter von
Heute vielleicht
Morgen schon
unser Boss ist.

www.daimler.igm.de
Information

Die IG Metall hat eine neue
Internetseite eingerichtet. Unter
www.daimler.igm.de findet Ihr
Informationen zum Werk Wörth sowie
zu 16 weiteren Standorten der
Daimler AG. Alles was die
Beschäftigten bewegt, wird auf der
Seite veröffentlicht. Auch der
durchblick und Betriebszeitungen der
anderen Standorte sind zu sehen.
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Vertrauensleutewahl 2012
Organisationswahlen

Bezirksfrauenausschuß besucht KBA in Frankenthal
Standortsicherung

Der Auftakt zu den Vertrauensleute-
wahlen findet im ersten Quartal 2012
statt.

Es werden wie immer engagierte IG
Metallerinnen und Metaller gesucht,
die sich den Aufgaben als Vertrau-
ensfrau und Vertrauensmann stellen:

• Informationen der IGM in die
Gruppen tragen

• bei Aktionen unterstützen

• selbst Ideen einbringen

• das Stimmungsbild in den Grup-
pen abfragen

• in die Diskussion mit den Be-
triebsräten einsteigen

• ein waches Auge auf die Gruppen-
arbeit und REZEI haben

• Probleme an die IGM Betriebsrä-
te weiterleiten und somit aktiv die
Rechte der Beschäftigten schüt-
zen.

• Bereit sein sich selbst weiterzu-
bilden um diesen Aufgaben ge-
wachsen zu sein.

Ihr kennt eine Kollegin oder einen
Kollegen die sich dafür interessieren?

Die eurer Meinung nach das Poten-
zial haben?

Bestärkt Kolleginnen und Kollegen,
wenn sie sich diesen Aufgaben stel-
len wollen. Unterstützt bereits ge-
wählte Vertrauensleute erneut zu
kandidieren.

Vertrauensleutearbeit im Betrieb ist
notwendig. Nur so können eure
Rechte durch die IG Metall geschützt
und in Tarifverträgen, Betriebsverein-
barungen durch die IG Metall Be-
triebsräte festgeschrieben werden.

Am Abend des 13. Mai besuchten die
Kolleginnen des

Bezirksfrauenausschusses Frankfurt
die KBA Kolleginnen und Kollegen,
die im Streik stehen. Renate Müller,
Betriebsrätin von VW und Mitglied im
Bezirkfrauenausschuss sprach im
Namen Aller folgende Worte:

„Liebe Kolleginnen und Kollegen,

wir sind gewählte Kolleginnen aus
den Verwaltungsstellen des
IG Metall Bezirks Frankfurt und
vertreten 56.000 IG Metall Kolle-
ginnen des Bezirks. Wir beraten
heute und morgen unweit von hier
in Bensheim die Schwerpunkte un-
serer Frauenarbeit im Bezirk – und
wie wir sie erfolgreich umsetzen.
Viele von uns sind Betriebsratsmit-
glieder, Vertrauensfrauen und ha-
ben Erfahrungen im Kampf für den
Erhalt von Arbeitsplätzen.

Wir unterstützen euren Kampf zur
Durchsetzung eines Sozialtarifvertra-
ges, um damit die Ausgangssituation

für die Zukunft zu verbessern. Aus
unserer Erfahrung wissen wir, dass
es immer auch der Kampf um unse-
re Würde und die Achtung jeder Ein-
zelnen ist. Vor allem der Kampf für
das Recht auf Zukunft.

Wir wünschen euch viel Kraft, Mut
und Durchhaltevermögen und vor
allem viel Erfolg.

Wir stehen euch zur Seite.“
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Das Werk Wörth feiert  „60
Jubiläum

Vor genau 60 Jahren, am 3. Juni
1951 lief in Gaggenau der erste
Mercedes-Benz Unimog vom Band.
Mit extremer Geländegängigkeit und
Schnellfahreigenschaften auf der
Straße war ein einzigartiges
Fahrzeugkonzept entstanden, das
dem Unimog in den zurückliegenden
sechs Jahrzehnten den Status einer
Automobillegende verschaffte.

Das Werk Wörth, das den Unimog
seit 2002 fertigt, feiert dieses
Jubiläum gleich mit mehreren
Veranstaltungen: Am Freitag, 3. Juni,
mit einem Unimog Performance Day
sowie einem großen Galaabend.

In einem Video-Statement würdigte
Dr. Dieter Zetsche den Jubilar:

„Für mich ist der Mercedes-Benz
Unimog weit mehr als ein
allradgetriebener Lkw.

Er ist der John Wayne unter den
Nutzfahrzeugen - frei nach dem
Motto: „Ich brauch’ keine
Straße, ich brauch’ nur einen
Auftrag.“
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0 Jahre Unimog“

Am Samstag, den 4. Juni lud das
Jubiläumsfest „Fans & Friends“
Unimog-Liebhaber zu einem großen
Treffen historischer und aktueller
Unimog ein.

Das Jubiläumsfest begeisterte durch
attraktive Programmpunkte, die die
Vielfalt der Einsatzmöglichkeiten,
das einzigartige Fahrzeugkonzept
sowie die Langlebigkeit des Unimog
unterstrichen. Neben einer großen
Ausstellung historischer Unimog-
Fahrzeuge gab es spektakuläre

Demonstrationen auf dem
Geländeparcours, eine
Vergleichsvorführung „Alt gegen
Neu“, eine Show „Vielseitigkeit des
Unimog“ und die Möglichkeit zur
Produktionsbesichtigung.

Die Begeisterung für das „Universal-
Motor-Gerät“ – kurz Unimog - hat
früh eingesetzt und hält bis heute an,
sowohl in der Alltagswelt bei
Fahrzeughaltern und Fahrern als
auch im Hobbybereich bei tausenden
Liebhabern, die einen Unimog als
Oldtimer ihr Eigen nennen.

Genau 60 von ihnen nahmen am
4. Juni an der Unimog Sternfahrt teil,
die von dem früheren
Produktionsstandort Gaggenau,
über das Unimog-Museum in  Bad
Rotenfels zum Werk Wörth führte,
wo der Unimog heute produziert
wird.
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Besuch in Auschwitz - Birkenau
Gedenkstättenfahrt 2011

In der letzten Maiwoche fand die

diesjährige Gedenkstättenfahrt

von Kolleginnen und Kollegen

unserer Verwaltungsstelle statt.

Das Ziel in diesem Jahr war

Auschwitz-Birkenau, im heutigen

Polen gelegen, etwa 1000 Kilome-

ter von uns entfernt.

An Vernichtungsorten von Millio-

nen von Menschen aus aller

Herren Länder entstanden Empfin-

dungen, die tiefe Betroffenheit

hervorgerufen haben.

Die Reisegruppe ist sich einig,

dass jeder, der die Möglichkeit hat,

sich diese Stätten der Menschen-

verachtung mit eigenen Augen

ansehen sollte. Am Ende der Reise

war den Mitfahrenden klar, dass es

in Deutschland nie wieder ein

faschistisches Regime geben darf.

Die kleine Gruppe hat sich vorge-

nommen, weiterhin Fahrten zu

Gedenkstätten zu unternehmen.

Die nächste Fahrt wird rechtzeitig

ankündigt werden, damit Interes-

sierte die Möglichkeit haben daran

teilzunehmen.

Sechzehn Metallerinnen und

Metaller nahmen die lange Fahrt in

Kauf, um der Opfer zu gedenken.

Sie wollen ihren Beitrag dazu

leisten, dass dieser Teil der Deut-

schen Geschichte nicht in Verges-

senheit gerät.

Die Eindrücke der Reise in Worte

zu fassen ist schier unmöglich.

Die berüchtigte
„Rampe“, auf der über

sofortigen oder späteren
Tod entschieden wurde

Die Betroffenheit ist
der Reisegruppe
anzusehen
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Mahnmal für millionenfachen, industrialisierten Massenmord.

Einblick in die späteren
unbeheizten Holzbaracken,

die Tausenden als
Unterkunft dienten

Einblick in
die ersten
Steinbaracken,
die ursprünglich
als Pferdeställe
dienten

Ein
bedrückender
Anblick bietet
sich dem
Betrachter von
aussen

Das
„Einzugsgebiet“

des Lagers
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Es ist wieder so weit. Urlaubszeit, Rei-
selust, Fernweh. Ob Frühbucher, Last
Minute, Rucksackabenteurer, Clubrei-
sender, Pauschaltourist oder allinclu-
sive-Liebhaber. Die Möglichkeiten sind
schier grenzenlos. Wir sollten gut pla-
nen: Auslandskrankenschein, Impfun-
gen, Notapotheke, Reiseschecks, Er-
satzkreditkarten, Not-Euro, Simkarte
und EC-Karte freischalten lassen, Blu-
men gießen, Tiere füttern, Briefkasten
leeren, wer hat schon eine einbruch-
sichere Wohnung?

Auf die lieben Kinderlein aufpassen
damit in sozialen Foren keine Einladung
zum Einbruch veröffentlicht wird, man
weiß ja nie wer mitliest. Noch ne Auto-
inspektion? Jaja, der Stress vor der Er-
holung ist genau so grenzenlos und
wir sind noch nicht mal weg.

Mit dem Auto unterwegs? Der Sprit-
preis ist so hoch wie nie, Mautgebüh-
ren haben uns umzingelt, Tempolimits
auf ausländischen Autobahnen die
kurz vor der Reisewelle noch verrin-
gert werden, Grenzkontrollen in Dä-
nemark und wo muss ich überall mit
Tagfahrlicht fahren?

Schöne Ferien
Urlaubszeit

Doch lieber fliegen? Kerosin ist auch
nicht billiger geworden. Die Notapothe-

ke ins Handgepäck oder in den Kof-
fer? Was darf ich ins Urlaubsland an Me-
dikamenten einführen? Videokamera-,
Foto-, Handyladekabel sorgen beim Si-
cherheitscheck für Verwirrung. Batte-
rien gelten als Gefahrgut aber auch in
der Kamera? Feuerzeug oder Streich-
hölzer? Wo darf ich meine letzte oder
erste Zigarette rauchen? Und wie vie-
le Schachteln sind im Gepäck erlaubt?
Was mach ich mit den Geschenken?
Jetzt schon genug vom Fliegen? War-
tet erst mal auf den Rückflug und den
Zoll in Deutschland!

Dann doch lieber mit dem Zug? Wie
komme ich mit der ganzen Familie zum
Bahnhof? Was macht mein Gepäck
wenn ich mal muss? Kann ich dem Sitz-
nachbarn vertrauen oder wartet der
nur bis ich einschlafe? Umsteigen? Mit

dem gesamten Tross über den Bahn-
steig sprinten?

Ich will doch nur Urlaub! Was ist los
mit der Welt? Religiöse Unruhen in
Ägypten, in Spanien bebt die Erde, in
Griechenland brennen ganze Inseln,
Tunesien noch im Umbruch? Terror-
warnungen für Flugreisen. Sind Flug-
häfen im Ausland sicher? Flutwellen im
Pazifik und in den USA. Fähren als See-
lenverkäufer? In Italien brechen Vul-
kane aus, Gelbfieber in Kenia, Auto-
bahnpiraten nicht nur in Tschechien.

Fragen über Fragen. Hier gibt es Ant-
worten:
http://www.auswaertiges-amt.de
http://www.zoll.de,

http://www.adac.de

http://www.ace-online.de

http://www.tropeninstitut.de

beim Hausarzt und in der Apotheke,
ach ja das Reisebüro oder der Reise-
veranstalter aber auch jede Fluglinie
und die Deutsche Bahn sollten Aus-
kunft geben können. Es ist ja ihr Ge-
schäft.

Wir wünschen Euch trotz all der Her-
ausforderungen schöne Ferien, gute
Erholung und kommt gesund und er-
holt wieder zurück.



2/11 Seite 9



2/11 Seite 10

Respekt! - Kein Platz für Rassismus
Kampagne

Es begann im November 2006 – aus-
schlaggebend waren immer wieder auf-
tretende fremdenfeindliche Zwischen-
fälle auf Fußballplätzen, die mit rassisti-
schen Schmähungen durch Zuschau-
er begannen und in Schlägen und Trit-
ten gegen Spieler gipfelten. Einer der
bekanntesten Fälle ereignete sich wäh-
rend eines Fußballspieles.  Damals be-
leidigten Zuschauer den nigerianischen
Spieler Adebobawe Ogungbure (Sach-
sen Leipzig), woraufhin er mit dem Hit-
lergruß reagierte.
An diesem Tag wurde die Idee für die
Aktion „Kein Platz für Rassismus!“ ge-
boren. Ogungbures Profikollegen, allen
voran sein ehemaliger Mitspieler Dani-
el Gunkel und dessen Freund Jermai-
ne Jones, beschlossen damals ein Zei-
chen zu setzen.
Gemeinsam mit dem Frankfurter Fuß-
ball-Magazin ZICO wurde die Aktion aus
der Taufe gehoben und realisiert.
Am 1. März 2007 brachten Ioannis Ama-
natidis (Eintracht Frankfurt) und Patrick
Meyer, Geschäftsführer der Commerz-
bank Arena, das erste Schild mit der
Aufschrift „Respekt!, Kein Platz für Ras-
sismus“ in der Commerzbank Arena an.
Von Anfang an begleiten und unterstüt-
zen Fußballer, Sportler, Künstler und
engagierte Menschen als Botschafter
die Aktion. Die Frankfurter Sparkasse,

die Frankfurter Rundschau und das
Frankfurter Fußball-Magazin ZICO (das
es heute leider nicht mehr gibt) sind von
Anfang an als Partner dabei. Die Pflege
und Weiterentwicklung dieser Aktion
wurde Ende 2008 dem neu gegründe-
ten Verein „Kein Platz für Rassismus“
übergeben. Die Idee wurde seit 2009
weiterentwickelt und eine neue bun-
desweite Aktion ins Leben gerufen.
Respekt ist die Grundlage unserer
(Zivil)gesellschaft, von Allen gefordert
– aber längst nicht jedem gezollt. Denn
wer von anderen Menschen Anerken-
nung und Akzeptanz erwartet, muss
selbst Verantwortung übernehmen und
klar Position beziehen – gegen Benach-
teiligung Einzelner, Diskriminierung ge-

sellschaftlicher Gruppen, Ausgrenzung
und Fremdenfeindlichkeit. Respekt sig-
nalisiert Wertschätzung und Achtung ge-
genüber anderen Personen und
schließt damit von vornherein ausgren-
zendes Verhalten aus. Wir möchten Re-
spekt als etwas verstanden wissen, das
uns allen das Zusammenleben erleich-
tert und die gegenseitige Achtung stärkt.
Die Partnerschaft zwischen der „Re-
spekt-Initiative“ und der IG Metall star-
tet am 1. März mit vielen prominenten
Gästen in Frankfurt am Main. Die IG
Metall will mit der Respekt-Offensive für
Betriebe, die Beschäftigten und Be-
triebsräte für das Thema sensibilisieren.
Sie wirbt für Respekt und Toleranz in
den Betrieben. Die IG Metall stellte die
Initiative „Respekt! Kein Platz für Ras-
sismus“ bei allen Konferenzen in den
Vordergrund. Respekt heißt Menschen-
würde.
Viele Menschen schlossen sich dieser
Initiative an. Auf Betreiben des Betriebs-
rats und der IG Metall brachte der VW-
Vorstandsvorsitzende Martin Winter-
korn das Respekt-Schild am Eingang des
Firmengebäudes an. Gemeinsam wur-
de ein öffentliches Zeichen gesetzt. Als
eine der ersten Firmen hat auch Schiff-
ausrüster Hatlapa das Respekt-Schild
an seinen Toren angebracht.
Respekt heißt Anerkennung und be-
deutet, sein Gegenüber zu achten –
unabhängig von Hautfarbe, Geschlecht,
Herkunft und Religion.
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Günter Wallraff unterstützt aktiv die Kampagne „Respekt!“
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durchblick

Termine

Betriebsversammlung:

Wörth: Montag, 27. Juni um 14.30 Uhr Wagenauslieferungshalle

Germersheim: Dienstag, 28. Juni um 14.30 Uhr Kantine

VL-Vollversammlung
Wörth: Samstag, 25. Juni um 09:00 Uhr in der Kantine

Seminartermine für 2011:
Gewerkschaften i.d. BRD:

Veranstalter: IGM Verwst. Neustadt

Termine: 25. - 30. September (H)
13. - 18. November (H)

Arbeitnehmer in Wirtschaft
und Gesellschaft 1  „A1“:
Veranstalter: IGM Verwst. Neustadt

Termine: 04. - 09. September (H)
16. - 21. Oktober (H)
23. - 28. Oktober (H)
20. - 25. November (H)

Kontakt: Helmut Kindler Tel.: 3190

Teilnahme nach Bildungsfreistellungsgesetz

Rheinland-Pfalz

GidS - Team hilft Kindern beim Start ins Berufsleben
Information

Die Kolleginnen und Kollegen vom
GidS - Team (Gewerkschaften in
den Schulen), sind IG Metall
Vertrauensleute und Betriebsräte,
die in die Abschlussklassen der
Schulen gehen.
Ehrenamtlich gestalten sie dort an
einem Tag einen Teil des
Unterrichts und klären die
Jugendlichen über ihre Rechte und
Pflichten in ihrem zukünftigen
Arbeitsleben auf.

Wenn eure Kinder demnächst die
Schule beenden, macht sie auf
folgende Internetseite
aufmerksam.
www.gids-was.de

Ihr findet dort alles was mit
Berufsausbildung zu tun hat.
Beispielsweise : Bewerbungen,
Einstellungstests, Lebenslauf,
usw…


